
Aer« spreche»

Erscheint Dienstag
Donnerst . , Samstag

und Sonntag
« tt der wöch. Vellage >

»Der Sonntags-
Gast ".

BestellpreiS für das
Merteljahr im Bezirk
u - Nachbarortsverkehr
Mk. 1.18, außerhalb

Mk . 1L 5 .

Wr. 109 .

-ÄtteMeiL,Itaö1
MöMlerhaltungsblLtt

MmtSblalt für
W 'MKdM

obsron ^/cru

Einrückungs - Gebühr
für Altensteig und

nahe Umgebung bei
einmal . Einrückung

8 Pfg., bei mehrmal.
je 6 Pig . , auswärts

je 8 Pfg . die ein¬
spaltige Zeile oder

deren Raum.

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postbolen. Dienstag . 19. Suti. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen.

1904

Amtliches
Ernannt wurde Oberamtmann Schwaderer in Freudenstadt

zum Regierungsrat bei der Regierung des Neckarkreises.

Tagespolitik.
Die badische Verfassungsänderung ist nuumehr zu-

standegekommen , am Mittwoch wird der Landtag geschlossen.
Beide Kammern haben sich nicht auf einen starren Stand¬
punkt gestellt, sondern sind sich in den strittigen Punkten
entgegengekommen . So hat das große Werk alle Klippen
glücklichpassiert. Möge es dem Laude zum Segen gereichen.

* *
He

Der Oberbürgermeister Schnetzler von Karlsruhe
hat bei der neulichrn Einweihung des Bismarckdenkmals
bekanntlich unsere heutige Diplomatie nicht gerade günstig
beurteilt und die Verdienste des Altreichskanzlers hervorge¬
hoben, der nicht ein Vollstrecker jeder Wunschesregung sein
wollte, sondern ein offener Berater , der auch mit der er-
wünschtep bitteren Wahrheit nicht zurückhielt . Er hat nun¬
mehr vom Grozherzog folgendes Handschreiben erhalten:
Ich fühle mich gedrungen, Ihnen auszusprecheu , wie sehr
ich mich an dem treu geschilderten Verlaufe der Enthüllnugs-
feier des Bismarck-Denkmals erfreut habe. Wie gern hätte
ick dieser Feier angewohvt, um das schöne Werk unseres
talentvollen Professors Morst kennen zu lernen und die
beiden Reden zu hören, welche zu lesen mich so sehr er¬
freute und bewegte . Nachdem dies nicht möglich war, liegt
es mir am Herzen, Ihnen zu sagen , daß die nationalen
und patriotischen Gesinnungen, welche die Stadt Karlsruhe
durch die Errichtung des Kaiser -Wilhelm-Denkmals und
Bismarck-Denkmals betätigt hat , mich zu den dankbarsten
Empfindungen erheben . Die Stadt hat eine Tat vollendet,
welche nicht nur den dankbarsten Gefühlen der Gegenwart,
sondern auch vorzüglich den künftigen Generationen eine
wertvolle Gabe bietet . Der stets sicy erneuernde Blick auf
den Gründer des Deutschen Reiches und auf seinen großen
Kanzler kann nur dazu beitragen, in alle Zukunft dem na¬
tionalen Gedanken in den Gemütern der Bewohner unserer
Vaterstadt lebbaften Eingang zu verschaffen . Das ist die
verdienstvolle Tat der Stadt Karlsruhe , welcher Sie mit
Ihrer Rede einen sehr schönen Ausdruck verliehen haben.
Sie dafür zu beglückwünschen , find diese Zeilen bestimmt.*

Sehr trübe Bilder entwirft ein Brief aus Swakop-
mund in der Nationalzeitung . Es heißt u. a. : „ Die Ein¬
geborenen hier am Platze bezeigen große Furcht vor den
kommenden Ereignissen. Sie erwarten von den Deutschen
strenge Maßregeln gegen alle Schwarzen, sobald der Herero¬
krieg beendet ist, und flüchten in Masse nach dem uahege-
legeuen englischen Walfischbayzebiet. Hier treibt ein gewisser
Gibbon, ein englischer Agent, seit Wochen sein Unwesen,
indem er die geflüchteten Leute für die MinendistrikteTrans¬
vaals unter hohen Löhnen anwirbt und mit Dampfern fort¬
schafft. Die Regierung hat bereits Schritte zur Unterbind¬
ung dieses Handels getan. Für Swakopmuud bedeutet das
Weglaufen der eingeborenen Arbeiter eine große Kalamität,
da viele notwendigen Arbeiten zum Teil ruhen müssen.
Die Lage unserer, ihrer Farmen und Anwesen beraubten An¬
siedler ist äußerst traurig ; alte graubärtigs Männer dienen
in der Schntztruppe, da ihnen zum Lebensunterhalte auf
andere Weise nichts übrig blieb ; ihre Familien werden als
Obdachlose von Regierungswegen mit Kost und Kleidung
unterstützt , so gut es geht . Viele verlassen das Land, um
nie mehr zurückzukehren, andere Leute wollen ausharreu , um
mit der erhofften Unterstützung oder Entschädigung des
Reiches von neuem anzufangen. Ihnen muß in vollem
Umfange geholfen werden , und im Interesse des Landes
kann man nur dringend wünschen , daß ihre Hoffnung auf
Hilfe des Vaterlaudes keine eitle ist .

"
* *

(Schweizerische Militärorganisation .) Das Militärde¬
partement veröffentlicht den Entwurf der neuen Militär¬
organisation. Nach diesem Entwurf umfaßt der Auszug in
Zukunft die diensttaugliche Mannschaft vom 20. bis zum
33 . Jahr , die Landwehr diejenige vom 34 . bis zum 39.
Jahr , der Landsturm diejenige vom 40 . bis zum 50 . Jahre.
Es wird eine Gebirgsinfanterie bestehend aus sechs Regi¬
mentern Alpenjäger zu zwei bis drei Bataillonen geschaffen.
Im Frieden wird von der Bildung von Armeekorps Ab¬
stand genommen . Die Kriegsgliederung des Heeres wird
vom General festgesetzt . Im Frieden werden bloß zwei bis
drei Armeekorps-Kommandos gebildet . Es werden 6 Divi¬
sionen gebildet , bestehend aus drei Jufauteriebrigadeu zu
drei Regimentern zu drei Bataillonen und aus einer Ka¬
vallerie - und einer Artillcriebrigade. Eingeführt werden
jährlich mindestens 60 Unterrichtsstunden. Die Dauer der

Rekrutenschulen wird auf 80 Tage für Kavallerie und 60
Tage für die übrigen Waffengattungen festgesetzt . Für die
Infanterie bedeutet dies eine Verlängerung um 15 Tage.
Die ersten acht Jahrgänge des Auszuges haben einen jähr¬
lichen Wiederholungsknrs von 11 Tagen zu bestehe» ; daran
schließt sich ein weiterer Wiederholuvgskursns von 11 Tagen
in der Landwehr. Die Verwaltung wird möglichst in Di¬
visionskreise dezentralisiert.

*
* *

Zum Tode Krügers sprechen sich die meisten eng¬
lischen Blätter in ruhiger nnd dem Augenblicke angemessener
Weise aus . Sie widmen dem ehemaligen Oberhaupt der
Transvaal -Republik sympathische Leitartikel und erkennen
au, daß er persönlich eia lauterer Charakter war und ein
großer Patriot , dem Südafrika unendlich viel verdankt. Die
„ Westminster -Gazettc" sagt : Krüger ist zwar gestorben , sein
Geist aber wird fortleben und durchdrmgt immer die Bu¬
ren . Wenn wir uns weigern, ein freies Transvaal zu
schaffen, in welchem die Buren wie früher leben können , jo
gehen wir einer Katastrophe entgegen . „ Globe" dagegen
ergeht sich in gehässigen Bemerkungen gegen Krüger.

Lomdesnachrichten.
* Alteasteig, 18 . Juli . Bei der herrschenden großen

Hitze dürfen wir es auch in diesem Jahre nicht unterlassen,
auf die schweren Folgen von Diätfehlern aufmerksam zu
machen . Die Hitze setzt erfahrungsgemäß unsere Verdau¬
ungs-Organe ganz besonderen Gefahren ans. Eiskalte Ge¬
tränke sind jetzt erst recht beliebt , und doch kann ihr Ge¬
nuß den Tod auf der Stelle , schweres Siechtum oder zum
mindesten doch recht empfindliche Störungen der Gesundheit
herbeiführeu. Erhitzt darf man nur laue Getränke genießen.
Den Genuß alkoholhaltiger sollte man auf den Abend ver¬
schieben . Wo nicht ganz etnwaudsfreies Wasser zur Ver¬
fügung steht, da koche man es gehörig ab , kühle es und
nehme es mit irgend einem Fruchtsaftzusatz , Zucker oder
Brausepulver zu sich . Ist es gehörig abzekühlt, schmeckt
es auch ohne jeden weiteren Zusatz . Rohes Obst ist mög¬
lichst zu meiden , dagegen geschmort in jeder Quantität zu¬
träglich. Auch die neuen Kartoffeln erfordern eine gewisse
Vorsicht. Gegenwärtig ist die Verhütung einer Magen¬
verstimmung besonders geboten , ist sie einmal da, so ist sie
schwer zu vertreiben.

* Kttensteig, 18 . Juli . Die Entrüstungsbewegung
gegen die Erste Kammer hat auch hier wie in zahlreichen
Städten und Orten des Landes zu einer Kundgebung ge¬
führt . Die Ausschüsse der deutschen und der demokratischen
Partei ließen eine gemeinsame Einladung zu einer Ver¬
sammlung ergehen , welche am Samttag abend im „ Schwanen"
stattfand und sehr zahlreich besuch: war . Den Vorsitz der
Versammlung führte Herr Oberförster Pfister . Als Redner
traten auf Hr. Dr . Fctzer , Geschäftsführer der deutschen
Partei in Stuttgart und Hr. Keeule, Sekretär der Volks-
Partei. Beide Redner legten überzeugend dar, daß die Erste
Kammer reformbedürftig sei, ihre Zusammensetzung gebe
keine Garantie für einen gesunden Fortschritt. Sie bestehe
aus 30 Mitgliedern , von denen nur 6 in dem zu ^/z
protestantischen Lande der evaug. Kirche angehören ; zum Teil
seien sie Ausländer , die wnrttemb. Verhältnisse nicht kennen.
Beider abgelehntenBolksschuluovelleHandeltees sich blos um
eine minimale Acnderung des Volksschulgesetzes . Die Re¬
gierung sollte das Recht erhalten die Bezrrksschulaufstcht
auch an tüchtige Fachleute, also Nichtgeistliche , übertragen
zu können . Der treibende Punkt in der ganzen Angelegen¬
heit sei nun der , ob der Staat oder die Kirche und
nach der jetzigen Zusammensetzung der Stäudekammer, die
katholische Kirche die Aufsicht über die Volksschule
zu führen habe. Tatsache sei , daß sowohl 1866 wie 1870
die tüchtige Ausbildung des Volkes zu den Siegen ver-
holfen habe , auch der japanisch-russische Krieg zeige zur
Genüge, was ein aufstrebendes Volk gegenüber einem ver-
knöcherdeu jedem Fortschritt abholden Volke zu leisten
vermöge. Wir wollen nicht , daß alle Bildung und Er¬
ziehung blos Sache der Kirche sei , sondern Sache des
Staates , der ein Anrecht darauf habe, daß ein tüchtiger
gesunder Bürgcrstand Herauwachse . Die Erste Kammer
zeige sich als ein Organ ultramontauer Herrschgelüste , als
ein Hemmschuh für jeden gesunden Fortschritt. In der
Jetztzeit habe die Erste Kammer ihre Existenzberechtigung
vollständig verloren. Mit Nachdruck wurde betont, daß es .
ratsam sei , bei Zeiten energisch für eine Verfassungsrevision ^
einzutreten, und zu nehmen , was zu bekommen sei , denn im ,
umgekehrten Fall sei zu riskieren, daß wir unter einem
kath . König eine Revision nicht mehr erleben . Heute heiße
es : Wer regiert, der Staat oder die katholische Kirche

'? —
Zu wünschen sei , daß jeder Einzelne seine Religion als Heilig¬

tum Hochhalte, aber geradezu notwendig sei, daß die Jugend in
deutschemG ei sie herangebildet werde . Niemand sehne sich
darnach, daß durch die ultramontane Anmaßung wieder ein
Bruderkrieg entstehe, denn absolut geboten sei, daß wir werden
ein einig Volk vouBrüdern. Der deutsche Geist habe
nicht nach Canossa zu gehen , es sei dafür zu sorgen, daß eine
kräftiger Dämpfer auf das Schlagwort falle : „ Zentrum ist
Trumpf ! " Speziell wir Württemberger brauchten keinen
rottenburgischen, keinen römischen , sondern einen württem-
bergischen König, ebenso brauchten wir kein römisches , son¬
dern ein deutsches Reich . Unter dem Gesamteindruck des
Gehörten stimmte die Versammlung einmütig für die be¬
kannte , im Samstagsblatt enthaltene gemeinsame Resolution
der deutschen und der demokratischen Partei . Auf die Auf¬
forderung , sich zum Worte zu melden , entspann sich noch
eine kürzere klärende Debatte, worauf mit einem kräftige»
Hoch auf Se . Majestät den König die Versammlung ge¬
schlossen wurde. Die Vorträge zeigten , was wir von ultra-
montaner Seite zn erwarten haben, wenn es im seit¬
herigen Geleise der Gleichgiltigkeit weiter geht . Tue des¬
halb jeder in seinem Teil das möglichste , ultramontaner
Anmaßung mit Ernst zu begegnen . — Die gestern nach¬
mittag im „ Hirsch " in Simmersfeld in gleicher Angelegen¬
heit abgehaltene Versammlung war ebenfalls sehr zahlreich
besucht nnd gelaugte die gleichlautende Resolution einstimmig
zur Annahme.

* In Wirkenfeld haben die letzten heißen Tage eine
wahre Selbstmordsncht erzeugt . Donnerstag schoß sich ein
Taglöhner in den Mund ohne tödlichen Erfolg , Freitag
jagte sich ein Presser eine Kugel in den Bauch, ebenfalls
ohne dadurch sein Ende herbeizuführeu, und am Mittwoch
har sich ein anderer Einwohner den Hals abzuschneiden
versucht . Auch dieser lebt noch . Alle drei liegen im
Pforzheimer Krankenhaus.

* Werrtlingerr . — Von der Handwerkskammer erhalten
wir folgende Auszüge aus de« Protokollen zweier Sitzungen
(vom 11 . und 12 . Juli .) — 1 ) Der Müllerverband
für Württemberg und Hoheuzollern hat an den Landtag
eine Bitte um „ Einführung einer verschiedenen Tarifierung
von Getrnde und Mehl" (d . h . »m eine Versetzung des Ge¬
treides in eine niedrigere, des Mehls in eine höhere Fracht¬
klasse) gerichtet und die Kammer ersucht , dieses Vorgehen
zu unterstützen . Dem Gesuch wurde entsprochen , in der Er¬
wägung, daß unter dem Rückgang der binnenländischen
Müller wenigstens mittelbar auch das Handwerk, besonders
die Bauhandwerker zu leiden haben . — 2) Auf Grund
eines Schriftwechsels mit der neu organisiertenGerber-
qenossenschaft in Altensteig und nach den münd¬
lichen Darlegungen eines dieser Genossenschaft angehörenden
Kammermitglieds wurde beschlossen, das K . Bekleiduugsamt
in Ludwigsburg zn ersuchen : es möchte künftighin seinen
Bedarf an Sohlleder vorzugsweise in Alteusteig decken, in
der Absicht , die kleinen und mittleren einheimischen Gerber,
im besonder « die wirtschaftsgenossenschaftliche Organisation
dieser Gerber verhältnismäßig in weil höherem Maße als
Großbetriebe und auswärtige Lieferanten zu berücksichtigen.
— 3) Der Antrag des Tuttlinger Kammermitglieds : die
selbständigenHausgewerbetreibenden derjTutt-
linger Jnstrumentenmacherei, auch wenn sie nur
Teilarbeiter öder Stückwerker find, als Handwerker zu er¬
klären, wurde einstimmig angenommen. — 4) Als Vertreter
der Kammer beim Kammertag in Lübeck (September
ds . Is .) wurde Flaschuermeister W . Braun-Reutlingen ge¬
wählt. — 5) Der vom Vorstand aufgestellteHaushalt¬
plan für 1904/05 fand ohne Aenderung Annahme. Der
Gesamtbedarf ist ans 18 749 Mark geschätzt, d . h . um eine
Kleinigkeit niedriger als für das Vorjahr. Nen ausgenom¬
men sind : Beiträge an Vereine, welche für Meister und Ge¬
sellen Kurse in Gesetzeskuude veranstalten wollen, nnd ein
größerer Beitrag (500 Mark ) zn den Berwaltnngskoften des
nen gegründeten Verbands der eingetragenen Handwerker¬
genossenschaften (Einkaufs - , Verkaufs- , Werkgenossenschafteu .)
— Der Kammersitzung am 12 . Juli wohnte der Vorstand
der K. Zentralstelle f . G. n. H., Ministerialdirektor von
Mssthaf bei, der dann auch mit dem Kommissar an einem
Ausflng nach dem Lichtenstein teilnahm.

* Stuttgart , 16 . Juli . Die von der Stuttgarter Stu¬
dentenschaft ans dem Gehkopf errichtete Bismarcksäule wurde
heute Vormittag - ' «geweiht . Staatsminisier Frhr . v. Sodem
überbrachte die Gu ße des Königs und der Königin . Der
Protektor der >. eichen Hochschule Prof . Dr . Wehrauch
hielt eine Feftre Oberbürgermeister Gauß übernahm im
Namen der Sta '

iX das Denkmal als ein Geschenk der aka¬
demischen Ingen -, -m die Stadt Stuttgart.

* Infolge der anhaltenden Trockenheit steht Stuttgart
vor einer Wasst o « Höher gelegene Stadtteile sind jetzt



schon in Not. Die Stadtverwaltung richtete an die Bürger¬
schaft die ernste Mahnung, den Wasserverbrauchzu beschränken,
andernfalls müßten die Strafbestimmungen strenge gehand-
habt werden . Den Gartenbesitzern wird mit einem Polizei¬
erlaß aufgegebeu , nur noch mit Gießkannen anstatt mit
Schläuchen zu sprengen.

* Göerrierivges, t 1 . Juni. (Alte Bauernhäuser .) In
unserem alten Städtchen find im Laufe der letzten Jahre
mehrere Bauernhäuser , die teils beim großen Franzosen-
brand 1693 verschont geblieben oder bald nach demselben
wieder ausgebaut worden sind , im alten Stile restauriert
worden und bilden nun eine Zierde der Gemeinde. So
haben erst in der letzten Woche zwei Häuserbesttzer,
eine verwitwete Bäurin Sch . und ein verwitweter Bauer
Sch . Hand anlegen lassen , um die häßliche Tünche, hinter
der die Holzkonstruktiou ihrer Häuser verborgen war , zu
entfernen und das prächtige Balkwerk hervortretenzu lassen.
Und was für eine malerische Fassade zeigen jetzt die seither
so schmucklosen und unschönen Häuser ! Das eichene Balk¬
werk weist eine reizvolle Architektur im großen und kleinen
auf ; bis an den Giebel erstrecken sich die Zieraden , und
die in besonders hervortretender Umrahmung gefaßten Fen¬
ster und die vorspriugenden Balkenlagen des oberen Stock¬
werks verleihen eine Schattenwirkung, die man bei den
neuen Bauernhäusern vergeblich sucht. Was für einen
feinen Sinn hatten doch unsere alten Bauern und ihre
Baumeister ; sie hatten freilich auch Eichenholz zur Ver¬
fügung, wie es die Bauern heute nur vom Hörensagen
kennen ! Der Freund altdeutschen Lebens und bäuerlicher
Kunst muß seine wahre Freude haben, wenn das schöne
Erbe der Väter wieder verständnisvoll gepflegt und hoch-
gehalten wird. Die Straßen unserer alten Dörfer und
Städte erhalten ein ganz anderes Bild durch beständige
Erneuerung der malerischen und genrevollen Häuser aus
alter Zeit.

* (Verschiedenes ) Der 36 Jahre alte verheiratete
Maler I . V . von Thuningen, welcher in unglücklicher j
Ehe stand und schon einige Zeit von seiner Frau getrennt!
lebt, hat sich in Schwenningen Mittwoch nachtim „ Schweizer- !
Hof " mittels Cyankali vergiftet. — Der Radfahrer Joh . »
Braun von Schramberg, welcher bei dem Straßen- z
rennen anläßlich des Radfahlerfestcs in Oberndorf verun- !
glückte , ist an seinen schwere« inneren Verletzungen ge - j
storben . ^

* Ein bayrischer Brauereibefitzer mußte Wege» einer Ver- !
letzung in einem von katholischen barmherzigen Schwestern !
geleiteten Krankenhausc Unterkunft und Heilung suchen. Die
körperliche Gesundung fand er allerdings unter der Pflege
einer bildhübschen Nonne . Dafür wurde er aber am Her¬
zen krank ; er faßte eine innige Zuneigung zu seiner Kran - !
kenpflegerin und faßte die Geschichte so richtig an, daß die !
Zuneigung erwidert wurde. Der Brauer verließ das Kran- j
kenhaus, traf alle Borbereitungeu zur Entführung der schönen
Nonne, und dieser selbst gelang es am vergangenen Sams¬
tag, den beengenden Mauern und der Frau Oberin zu ent¬
fliehen und in die Arme des Geliebten zu eilen . Die from¬
men Niederbayern schreien aber Zeter und Mordio überder
„ Pflichtvergessenheit " der Nonne, der das Leben an der
Seite eines geliebten Mannes wehr behagt als das Einge¬
schlossensein in den engen Klostermauern. .

* Die Hitze und Dürre erstreckt sich über ganz Deutschland.
Aus A -ryer« wird berichtet : Wenn nicht bald ausgiebiger
Regen eintrtlt, erwächst den Landwirten durch Austrocknen
von Wiesen und Feldern enormer Schaden . Die Brand¬
fälle mehren sich in unheimlicher Anzahl. In den letzten
Tagen find Feuersbrünste von gewaltigem Umfange vor¬
gekommen, ohne daß man denselben energisch hätte entgegen - '
trete» können , da überall großer Wassermangel herrscht . ?
Das Wasser spart man für den eigenen Gebrauch. Men- >

«I Les « f » uch1 . K»
Des Lebens Frucht, des Lebens Lust,
Weicht nimmer von den Reinen.
Wenn nur der Blick zum Himmel schaut,
Kann nicht das Auge weinen. .

ALs Wisrnarck ging.
Zeitroman von Georg Paulsen.

(Fortsetzung.)
Fünf Uhr morgens hatten die Schläge der Kircheu-

uhren verkündet , die sonst in dem Geräusch des Straßenlebens
der Großstadt völlig verklingen , als es die wachenden Aerzte
erkannten : Das Scheiden war nahe gekommen, der grimme
Schnitter hatte gewinkt : Folge mir ! Und der erste Mann
der Welt, der auch im Schlachtendonner die ruhige Gelassen¬
heit seiner Seele nicht verloren , war bereit . Was die letzten
Stunden des Geistes Kaiser Wilhelm 's I . beherrschte , war
das schwere Ringen der finkenden Kraft des Körpers mit
dem immer noch tätigen Pflichtgefühl . Schwand zeitweise
schon die klare Besinnung, immer noch hatte der Kaiser keine ,
Zeit, müde zu sein.

Die alte Kaiserin erschien wieder am Sterbelager des
Gemahls , die Mitglieder der kaiserlichen Familie , sie, wie
Jedermann gehofft hatte, kamen zurück. Banges Schweigen
tu dem Krankenzimmer , in dem ver greise Herr auf seinem
bescheidenen, seit Jahrzehnten benützten Feldbett ruhte. Und
dann öffnete sich wieder die Tür , und auf der Schwelle
erschien der , welcher dem Sterbenden in allen Entschlüssen
des Herrn und Herrschers am nächsten gestanden , Bismarck.
Auch jetzt zuckte keine Muskel in dem festen Antlitz , aber,
was sich hier vorbereitete , das hatte den eiserne« Kanzler
doch gepackt, das war ein anderer Bismarckblick , als sonst
ihn Tausende geschaut ; darin lag Alles, was einen bis
znm letzten Atemzuge getreuen Gefolgsmann beseelt, was
eines S '. amsmrnneö Hirn erfüllt , der von heute fortsieht

scheu und Tiere , die ihre tägliche Arbeit verrichten müssen,
erschlaffen vollständig. Zahlreiche Schlaganfälle find au
der Tagesordnung . Das unvorsichtige Baden verursacht
ebenfalls viele llnglücksfälle.

* Maiuz , 16 . Juli . Im hiesigen Güterbahnhof sind
Massendiebstähle vorgekommen durch Erbrechen der Plom¬
ben an den Eisenbahnwagen. Die in den Waggons be¬
findlichen Kisten, Kasten rc . wurden dann beraubt und die
Waggons alsdann wieder geschlossen.

* Dresden, 16 . Juli . Im Zittauer Stadtwald wütete
gestern ein großer Waldbrand . Nach den Löschungsarbeiten
fand man den verkohlten Leichnam eines 15jährigen Mäd-

i cheris. Es liegt ohne Zweifel ein Lustmord vor und das
, Feuer wurde vom Täler angelegt, um die Spur zu ver-
l wischen . Die Spur wurde aber doch entdeckt, sie fährt auf

einen aus dem Korrektionshause entwichenen Burschen.
* Verkitt, 16 . Juli . Nach der deutschen Warte ist der

südwestafrikanischen Farmerabordnung unterm 23 v . M.
amtlich mitgeteilt worben, daß sie vom Kaiser empfangen
werden würde, was die Unterbreitung eines Audienzgesuchcs
durch die Reichsbehörde voraussetzt . Die Farmer haben
tatsächlich bis zur Abreise des Kaisers auf eine Weisung
wegen des Empfangs gewartet, und da sich ein solcher bis¬
her nicht ermöglichte, müssen sie bis zur Rückkunft des Kai¬
sers hier verweilen.

* Verkitt, 16 . Juli . Der Gouverneur von Südweft-
afrika, Oberst Leutwein, hat nach der „ Germania " kürzlich
dem Hauptmann a . D . v . Perbandt geschrieben , daß die ^
Herero kein Pardon wollen und daß dieser Krieg noch zwei
Jahre dauern wird. ^

js Verkitt, 17 . Juli . Hmte mittag brach in der Sprit¬
fabrik von R . Eisenmann in der Mühlstraße Großfeuer
aus, das iu wenigeu Minuten infolge Explosion eines
Sprrtbehälters eine riesige Ausdehnung annahm . Bei einer,
Explosion wurdeo 5 Pferde des Besitzers getötet . Bei ari¬
deren Explosionen erlitten 7 Feuerwehrlcme teilweise schwere
Verletzungen. Um 5 Uhr war es den energischen Anstreng¬
ungen der Feuerwehrleute gelungen, den Biand auf das
Etablissement zu beschränken und die Gefahr für die be¬
nachbarten Grundstücke zu beseitigen . Insgesamt stad 15
Feuerwehrleute verletzt ; außerdem ein Stallmeister , der die
Pferde zu rette » suchte.

* Auf dem Auswandererbahnhos Ruhleben in Verkitt
treffen iu noch nie erreichter Zahl fortwährend Polen und
Juden aus Rußland ein, die angeben, daß sie wegeu des
Krieges auswandern . Ihr Reiseziel sind die Bereinigten
Staaten von Amerika.

* Gsvavräck , 15 . Juli . Ein Teil des großen Löhner
Moors, bei Liugcn belegen , sieht in Flammen.

0 Die „ luftigen Weiber ' VON . . . Die „ Deutsche
Reichszeitung" erzählt : In einem Dorfe nahe Mülheim am
Rhein waren drei Frauen wegen übler Nachrede vor den
Schiedsmann geladen. Dieser konnte sie nicht gleich ab¬
artigen ; er ließ sie einige Zeit allein und setzte ihnen zur
Förderung des versöhnenden Geistes eia Schnäpscheri vor.
Nicht lange danach drang laute Fröhlichkeit aus dem Zim¬
mer, und die drei Grazien wiegten sich im Tanz. Das
Schnävschen hatte die Versöhnung schneller herbe,geführt,
als es wohlgemeinte Worte des Schiedsmanr . es vermocht
hätten.

fs Die Klagen über rücksichtslose Automobilisten mehren
sich in der letzten Zeit . Immer wieder ist au die Autler,
selbst aus ihren eigenen Kreisen heraus , die Bitte und die
Mahnung gerichtet worden, vorsichtig und uicht überschnell
zu fahren , auf ihre Mitmenschen und deren Eigentum Rück¬
sicht zu nehmen . Vernünftige Automobilisten rragen diesem
berechtigten Verlangen Rechnung, aber di< Zahl Derjenigen,
die sich über jede Rücksichtnahme glaubt hinwegsetzen zu
können , ist recht groß . Dafür zeugen auch die vielen Auto-
mobil-Unglücksfälle, über dir zu berichten ist. Neuerdings

überJahre hinaus , der das stolze Gebäude seiner Schöpfung
gegen alle Gefahren gesichert weiß , der aber mit herber
Trauer sich wandeln sieht, was diesem großen Werk seine
leuchtende , ruhmwürdige Krone gab.

Der bleiche Märztag dämmerte langsam herauf, und
je mehr es draußen in Natur Licht wurde, um so mehr er¬
losch das Licht, welches das Leben des großen Kaisers bis¬
her beleuchtet . Halb bewußt, halb unbewußt, reichte der
alte Herr noch manchem der Anwesenden die Hand , ' einem
Enkel , der bald der junge Herr sein sollte , seinem ersten Rat
und Moltke, und aus allen verhauchenden Worten , die der
Mund flüsterte , ergab sich immer wieder die eine, die große
Arbeit seines Geistes , die Fürsorge für die deutsche Zukunft.
Und in des Kanzlers stahlklarem Blick, der Auge m Auge
mit dem des sterbenden Fürsten sich ausrauschte, lag eine
so volle, bewußte Versicherung : Es steht gut um sie Zukunft I >

Enger und euger schloß sich der Kreis der nahen !
Verwandten , Würdenträger und hohen Beamten um das f
Sterbelager ; und als draußen im fröstelnden, nebeligen !
Morgen das Tageslrben der Großstadt die ersten regen

'

Spuren zu zeigen begann, da stockte der Herzsihlag des
Kaisers, der über diesem Leben so lange, lange Jahre ge - ,
wackt . ^

Stolz rauschte die Purpur -Standarte auf dem Dache f
des Palais empor, dieLeute die draußen schon wieder harr- i
ten , um Botschaft über den Verlauf der Krankheit zu er- :
halten, wollten aufatmen ; aber da standen sie regungslos : -
Halbmast bauschte sich das Fahnentuch , der Kaiser, - er ;
Kaiser war tot ! !

Und die Häupter entblößten sich , und die Menschen
blieben barhaupt und mit zitternden Lippen Minuten lang
stehen, und wie eia Raunen , geheimnisvoll, aber blitzesschnell s
flog sie Straße auf, Straße ab, die Kunde, die wie ein
Wetterschlag alle » durch Mark and Bein ging : Unser alter
Kaiser Wilhelm ist tot ! '

klagt man besonders über von Automobilfahrern verübte
Roheiten. Unglücksfälle wurden hervorgerufeii, die in de»
Kraftwagen Sitzenden kümmerten sich aber oft genug nicht

! um dir Opfer , fubren vielmehr weiter , als ob nichts ge-
j scheheu wäre . Ein drastischer Fall wird wieder vom Rhein
- her mitgeteilt. Das Töchterchen eines Gastwirts in Nieder¬

heimbach wurde von einem Automobil angefahren und
schwer verletzt . Da die Passagiere des Gefährts eiulach
weiter fuhren, sprang ein Passant auf das Trittbrett, um
die Namen festzustellen . Der Mann wurde von den Sports¬
leuten mißhandelt , wobei ihm auch einige Zähne ausge-
schlageu wurden. Durch Querstellen eines Karrens ver-
fperrten Einwohner des Ortes die Straße, so daß man die
ganze Gesellschaft auf diese Weise abfing. Die Strafe für
die Schuldigen wird hoffentlich nicht ansbleibrn . Es ist
aber zu wünschen , daß endlich mehr Rücksicht von den
Automobilisten geübt werde ; dann wird sich auch der Selbst¬
fahrer größerer Sympathien im Volke zu erfreuen haben,
als das jetzt der Fall ist.

* Zwer deutsche Kriegsschiffe , Bismarck und Hertha , haben
das Kunststück fertig gebracht, den Aangtsefluß in ß -i»a
bis nach dem großen Handelsplatz Hankau hinaufzufahre«.
Sie brauchten 5 Tage dazu. Die Schiffe habe» etwa 8
Meter Tiefgang , mußten sich also aufs äußerste in Acht
nehmen , nicht anfzulaufen. Das Flußkanonenboot „ Vorwärts"
fuhr den großen Kreuzern voraus . Sein Kommandant kennt
das Fahrwasser des Rieseristroms aufs genaueste . Nach
eintägiger Anwesenheit Lei der deutschen Niederlassung trat
das Geschwader wieder die Talfahrt au . Die Chinesen
haben jetzt gesehen, daß deutsche Kanonen bis weit ins
Innere ihres Landes reichen.

Ausländisches
ff Mera «, 17 . Juli . Der OrtlerführerAlois Pinggera

ist gestern abgestürzt und enrank im Gletscherbach.
* Moutreor , 16 . Juli . Die Aufbahrung der Leiche

Krügers ist so einfach wie möglich . Gestern nachmittag
wurde sie in einen dreifachen Sarg gelegt und nach der
Totenkapclle des Friedhofs von Clärens überführt, , wo sie
verbleibt dis zu Beisetzung in Transvaal oder Holland.
BonRegierungen sind keineKondolenztelegrammeeingegaugen,
von Staatsoberhäuptern nur von Loubet.

ff Khamöeery , 17 . Juli . Infolge eines mit einem
Woltenoruch verbundenen Wirbelsturmes trat ein Gebirgs¬
bach über die Ufer und zerstörte einen Teil des Dorfes
Bozel. 11 Personen sind ums Leben gekommen , 16 werden
vermißt.

" KharkeviLe . 16 . Juli . Seit drei Tagen stehen die
Ardenncn-Walöungen in Flammen . 500 Hektar Wald find
schon zerstört ; ein Dorf ist ernstlich bedroht. Zar Hilfe¬
leistung wurden Truppen entsandt.

* Maris , 16 . Juli . Präsident Loubet hat an die Hin¬
terbliebenen des Präsidenten Paul Krüger folgende Depesche
gesandt : „ Ich erfahre mit tiefem Bedauern das große Un¬
glück. das Sie betroffen hat , und es ist mir ein Herzens¬
bedürfnis , Jhueu den Ausdruck meines aufrichtigen Beileids
auszusprechen.

"
ff Maris , 17 . Juli . Der „ Matin " sowie die „ Humani-

tee " melden , der gestrige Ministerrat habe beschlossen, vom
Vatikan zu verlangen , daß die an die Bischöfe von Dijon
und Laoal gerichteten Briete zurückgezogen werden. Falls
der Vatikan das verweigere, sollen alle diplomatischen Be¬
ziehungen evdgillrg abgebrochen werden und der Nuntius
seine Pässe erhalten . Delcassee sei beauftragt worden, den
Beschluß desMinister: ats dem Nuntiusbaldigst bekannt zu geben.

* Loudo« , 16 . Juli . Die Regierung genehmigte, daß
Krüger in Transvaal beerdigt wird.

ff Melersvuüg. 17 . Juli . Der Vizegouverneur des
Gouvernements Jelissawetpotl , Andrejew, ist heute abend iu
Azdschakertt ermordet worden.

Nur zwei Personen waren noch im Sterbezimmer des
großen Kaisers, der dort ruhte, wie ein anderer Mensch.
Der Tod hatte die Krone von dem weißen Haupt genom¬
men , aber das Väterliche, Ehrwürdige , die eigene Majestät
in den leblosen Zügen hatte er sicht verwischen können.
Im Hintergrund hielt sich der alte Kammerdiener des Toten,
zur Seite stand allein, in diesem Augenblick sich der Ein¬
samkeit kaum bewußt, der Reichskanzler Fürst Bismarck, den
Kärassierhelm im Arm, aus deu Pallasch gestützt, die Äugen
aus das Antlitz seines Herrn gerichtet.

Und fester und fester preßten sich in dieser Minute
die Lippen auf einander, in dem sonst so reglosen energische»
Gesicht des Kanzlers zuckte es, ein Aufatmen, das einem
Stöhnen glich . Da nahm Bismarck, der Mensch , von
seinem Kaiser , der ihm auch als Mensch so nahe gestanden,
Abschied.

Ein kraftvolles Zusammenraffeu nach der Minute
herzergreifendster Bewegung , des Dienstes ewig gleich¬
gestellte Uhr schlug wieder , nachdem die Totenglocke ver¬
klungen war.

In der alten sicheren Haltung schritt der Fürst aus
dem Sterbezimmer, er erwiderte die Grüße und trat
dann hinaus , um schnell zu seinem Wagen zu kommen.
Das Gedränge war groß, der Kuäuel, der sich aus Wage»
und Pferden gebildet hatte, nicht so schnell zu entwirren,
und kurzer Hand schritt Bismarck die Rampe des Palais
hinunter , gerade, als er von dort aus seinem Diener zu¬
winkte , blickte er in ein bekanntes Gesicht , dessen ganzer
Ausdruck und militärischer Haar- und Bartschnitt trotz der
bürgerlichen Kleidung des Mannes den ehemaligen Militär
verriet.

„Walter , Sie ? Wie kommen Sie hierher ? Ader be¬
decken Sie sich doch l"

Der Mann, der vom Reichskanzler angesprochen war,
stand unmittelbar an der Rampe des kaiserlichen Palais.
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* Seit Beginn des Kriegs haben sich in Mußkarrddie ,

notwendigsten Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens er¬
heblich verteuert. . Rußkoje Slovo " bespricht diese Erschein¬
ung, die ihr nicht hinlänglich gerechtfertigt erscheint . Der
Krieg spiele an den äußersten Grenzen des Reichs und könne
deshalb das wirtschaftliche Leben des Landes nicht wesent¬
lich beeinflussen . Auch der Geldumlauf sei nicht knapper
geworden, da die Kriegskosteu aus Reservebestände » und
nicht aus dem umlaufenden Goldbetrag genommen worden
seien . Die Nachfrage nach den fraglichen Erzeugnissen habe
nicht nur nicht zu-, sondern abgenommen infolge des Ab¬
rückens großer Truppenkörper nach dem äußersten Osten.
Der Ernteausfall sei noch unbekannt und könne daher den
Markt noch nicht beeinflussen . Hienach kommt das Blatt
zu dem Ergebnis , daß die Teuerung eine künstliche, durch
Spekulation hervorgerufen sei.

* Sofia , 15 . Juli. Das Regieruugsorgan Nowi Wjek
bespricht den tiefen Eindruck , den die letzten Dynamitanschläge
auf Regicrungs - , Bevölkerungs- und mazedonische Kreise
hervorgerufen haben. Das Blatt drückt die Befürchtung
aus, daß die Türkei darauf Anlaß nehmen werde, gegen die
mazedonischen Bulgaren die schärfsten Maßnahmen zu er
greifen . Bulgarien könne nie zugeben , daß die Urheber der
Anschläge Bulgaren seien . Alle mazedonischen Kreise seien
tief durchdrungen von der Notwendigkeit, daß die Reform- .
aktion nicht gestört werden dürfe, damit nicht die Verant¬
wortung für deren etwaiges Mißlingen auf sie falle. Bul¬
garien könne die Schuld au den Anschlägen leicht zurück¬
weisen, da nachweislich die Grenzbewachung aufs streugste
durchgesührt werde. Die Schuld falle auf d'e Türkei zu¬
rück, die unfähig sei, solche Anschläge , zu verhindern.

ff Lifiavs«, 17 - Juli. (Havasmeldung.) Der Minister
des Aeußrren und der Kolomalmmister berieten heute über
die Lage in Angola . Gerüchtweise verlautet, daß die Ent¬
sendung von Truppenverstärkungen dorthin für dringend
angesehen werde , um die Neutralität der Grenze für den
Fall zu schützen, daß von den Deutschen geschlagene Here¬
ros auf portugiesischem Gebiet Zuflucht suchen.

* Die heimliche Heirat des Senators Clark, des „Kupfer-
königs" vonMontana , erregt in den Kreisen der Newyorker
Gesellschaft großes Aufsehen . Der Senator, einer der reich¬
sten Leute Amerikas, ist 65 Jahre alt ; seine Frau starb
vor ungefähr 10 Jahren uud seine Familie besteht aus zwei
verheirateten Töchtern und zwei Söhnen. Sein Palast in
der fünften Avenue ist eine der Sehenswürdigkeiten von
Newyork. Di- se Heirat bedeutet das Schlußkapitel einer
romantischen Geschichte. Clark besuchte vor neun Jahren
eine kleine Bergwerksfiadt in Montana und kam zufällig s
gerade am 4 . Juli an, da die Bergleute und ihre Frauen
das Fest der Unabhängigkeitserklärung in phantastischen
Kostümen feierten . Dabei fiel dem Multimillionär eine
schlanke schöne Person auf, die die Göttin der Freiheit dar¬
stellte . Es war M>ß Anna la Chapelle, die Tochter eines
französischen Arztes aus Kanada , der vor kurzem gestorben
war und seine Witwe mit sieben Kindern in bedrängten
Verhältnissen zurückgelasfe « hatte. Der „ Kupferkönig" Clark z
hatte schon früher den Arzt unterstützt , nun ergriff ihn Liebe
zu dem jungen Mädchen, in dem sich die pikanten Reize
der Französin mit der freien Schönheit der Amerikanerin ver¬
einten . Er unterstützte die Familie weiter und sandte Anna
mit einer jüngeren Schwester Amelia auf ein Seminar in
Washington , und nachher brachte er sie , als er eine herr¬
liche Stimme und musikalische Begabung bei ihr entdeckte,
nach einem Konservatorium in Paris . Auf dieser Reise
verheiratete er sich am 25 . Mai 1901 ganz im stillen mit
Miß la Chapelle und ein Jahr darauf war ein kleines
Mädchen geboren . Der Senator machte noch mehrere Be¬
suche in Paris , unternahm dann mit seiner Frau eine Reise
nach Algerien uud kam darauf allein nach Amerika zurück;
doch folgte ihm seine Frau bald nach , zum großen Erstaunen

Das Publikum , das am Abend zuvor iu unabsehbarer Menge
noch das Haus des alten Herrn umlagert hatte, war in
dieser frübeu Morgenstunde ; m Verhältnis zum gestrigen
Abend vorerst nur spärlich vertreten, und so hatten auch
die PoUzeimaunschaften, welche zum Absperrungsdirnst kom¬
mandiert waren, niemandem den Zutritt verhindert, den die
Teilnahme r.W des Kaisers Tod schon auf dem Gesicht ge¬
schrieben stand . Es war noch ein stiller , gewissermaßen
häuslicher Kreis, der dem toten Herrscher nahe war . Und
so war auch der bejahrte Herr, der schon mit dem Kutscher
und dem Diener des Reichskanzlers einige Worte gewechselt
hatte , ganz nahe bis zum Aufgang des Palais gekommen.

Es war rin ehrliches, treues Soldateugesicht, das un¬
ter dem Zylinderhut hervorschaute, der trotz der frühen
Morgenstunde bereits das groue Haupt krönte . Und als
der Fürst dem Mann in der chm eigenen , raschen Bewegung
die Hand bot, schlug jener kräftig ein.

„ Ich wohne seit ein paar Monaten in Berlin, " rap¬
portierte er kurz . „Seiner Majestät Krankheit hat mich von
diesem Fleck nicht weichen lassen . "

„Bersteh's Walter , versteh 'S," nickte der Fürst , „ wer
Seine Majestät so gekannt wie Sie ! Aber jetzt ! Sie
wissen doch : unser Kaiser ist tot ! "

Walter nickte stumm . Es würgte ihn im Halse, der
aufstrigende Träuenquell erstickte ihm die weiteren. Worte.

„ Es geht mir, «ns allen nicht anders , wie Ihnen, lie¬
ber Walter, " fuhr der Reichskanzler fort : „ wir verwinden
es schwer . Doch ich denke, ich sehe Sie noch einmal wie¬
der . Mein Wagen macht sich endlich Bahn ! "

„ Habe mich an meinen Alten von anno 70/71 erinnert,
Durchlaucht ! " verletzte Walter ; „ ich habe, als ich Durchlaucht
das Portal verlassen sah , dem Kutscher und dem Diener da
Hinte» das Nötige mitgeteilt. "

„Bielen Dank, auf Wiedersehen l"
Fürst Bismarck bestieg seinen Wagen, n

'
cktr dem alten

der Söhne und Töchter Clarks, die von der neuen Mutter
noch keine Ahnung hatten. Das Vermögen Clarks wird
auf 600 Millionen Mark geschätzt. Seine Kinder aus erster
Ehe werden also trotz der zweiten Heirat ihres Vaters noch
genug erben.

* (Ein Goldschiff von Alaska.) Der im August v. I.
mit einer Goldladung von anderthalb Millionen Pfund Ster¬
ling gesunkene Dampfer „ Isländers " ist von Tauchern auf¬
gefunden worden und wird gehoben werden.

Der russisch -japanische Krieg.
* Hfetersöurg, 15. Juli. Laut einer Meldung aus

Wladiwostok ist der Kreuzer „ Bogatyr"
, der im April beim

Hafeneingaug Havarie hatte und auf den Klippen festsaß,
jetzt wieder flott gemacht und seetüchtig.* JelersSurg , 16 . Juli. In Dalni wurden Truppen¬
landungen vorgenommen. Daselbst waren bis zum 2 . Juli
gegen 20000 Mann und 50 Geschütze gelandet worden.
Der Feind bessert die Docks aus . Die elektrische Zentral¬
station und auch die Eisenbahn wird wiederhergestellt; da
aber keine Lokomotiven vorhanden find, werden die Wagen
von Chinesen geschoben. Am 9 . Juli stellten die Japaner
ihren Vormarsch ein und befestigen seitdem ihre Stellungen
stark. Tägliche Scharmützel erschweren ihnen die Arbeiten.
Die Stimmung der Truppen ist vortrefflich.

ff Aetersöurg , 16 . Juli . Hier geht das Gerücht, der
Kreuzer „ Nowik" habe die Blokade durchbrochen und fei
nach Wladiwostock gedampft.

ff Hfetersvurg, 17 . Juli. Wie Generalleutnant Ssa-
charow dem Generalstab von gestern meldet, besetzten nach
einem Scharmützel mit einer Freiwilligenabteilung am 15. s
Juli zwei japanische Kompagnien den Pchanliu - Paß . Nach
Aussagen von Kundschaftern stehen im Dalin-Paß gegen3000 Japaner uud bei Wandsiahuma gegen 4000 Mann
Infanterie. Der Feind fährt fort, die Pässe zwischen dem ,
Fenschuilin- und dem Modulin-Paß zu befestigen. Den
Sigoulin- Poß hält eine Abteilung der japanischen Vorhut
besetzt.' Die Nachrichten des englischen Kriegskorrespondentenaus dem Hauptquartier des Generals Kuroki lassen erken¬
nen , daß der russische Oberbefehlshaber den Vormarsch der
Japaner im Süden mit einer Verstärkung seiner linken oder
nördlichen Flanke beantwortet. Er will es , nach Ansicht
der Korrespondenten, der Armee des Generals Kuroki da¬
durch unmöglich machen , auf Liaojang vorzustoßen oder den
Japanern den Weg nach Norden zu verlegen . Eine starke
russische Truppenabteilung hält nach einer Meldung des
„ Daily Telegraph " die Berge in der Nähe des Motien-
ling - Pasfes besetzt und es ist zwischen den Vorposten dieses
Detachements und den japanischen Vorposten zu verschiedenen,
aber unbedeutenden Gefechten gekommen . Im japanischen
Hauptquartier erwartet man, daß das Vorrücken der längs
der Bahnlinie vorstoßendeu japanischen Armee die Russen
zwingen werde , den Weg nach Liaojang freizugebe ».* Nach einem Telegramm der „ Daily Mail" aus Ai «t-

! schwangvom Donnerstag find die Japaner seit Mittwoch
nicht weiter vorgerückt ; ihr Gros steht noch bei Sungkiaüen,
während eine große bewegliche Kolonne, die russischen Vor¬
posten zurückgetrieben hat, die Dörfer nahe bei Tashitschao
besetzte . Die Stellungen der japanischen ersten uud zweiten
Armee deuten auf die Absicht der Japaner, die Russen
unterhalb Mukdens vollständig zu umzingeln. Der Rück¬
zug von Tashitschao uach Haitscheng sei schon unmöglichund Ku^opalkin muß dessen bewußt sein.

* London, 16 . Juli . Nach Meldungen aus Tokio
wollen die Japaner nach der Einnahme von Mulden eine
Art Ultimatum mit für die Russen annehmbaren Bedingungen
stellen . Um die Einnahme von Mukhen zu forcieren, i
wird es Omaha von verschiedenen Punkten aus angrrifen >

! lassm. >

ff Fievlfi«, 17 . Juli . Wie der chinesische Gesandteaus Tokio an das chinesische auswärtige Amt telegraphiert,
hat die japanische Regierung einen Vorschlag für die Ver¬
waltung der Mandschurei gemacht . Nach einer weiteren
Meldung des Korrespondenten des Reuterschen Bureaus
droht die französische Regierung , Truppen zu lande» , falls
China nicht den Aufruhr bei Touking unterdrückt . Die chi¬
nesische Regierung befindet sich infolgedessen iu großer Auf¬
regung.

* Ade«, 16. Juli . Der heute früh hier angekommeue
deutsche Postdampfer „ Prinz Heinrich" ist gestern nachmittag2 Uhr von dem russischen Hilfskrevzer „ Smolensk " ange-
halte» und gezwungen worden, 31 Säcke Briefpost und 24
Säcke und Kisten Paketpost abzugeben, die für Japan be¬
stimmt waren. — Es wirkt wie eine Ironie der augenblick¬
lichen politischen Situation und des Verhaltens der deut¬
schen Politik seit Beginn des russisch-japanischen Krieges,

! daß es gerade ein deutscher Postdampfer sein muß, den
einer der Hilfskreuzer der russisch-freiwilligen Flotte im
Roten Meere augehalteu und ihm zwangsweise die gesamte

, japanische Brief - und Paket-Post abgeuommeu hat . Ein¬
spruch gegen dieses Verfahren wird natürlich von der deut¬
schen Regierung erhoben werden Auf das Tempo und

j den Nachdruck , mit dem dies geschieht, wird die öffenttiche' Meinung mit Interesse achten.
" Ades, 16 . Juli. (Reuter .) Es verlautet , daß der

englische Dampfer „ Malacca " von dem russischen Hilfs¬
kreuzer „ Petersburg" im Roten Meer beschlagnahmt sei
uud nach Suez zurückgebracht wird.

Vermischtes.
* Eine alte Blutfehde im Staate Kenlncki hat unlängst

wieder begonnen, uud die Zustände, wie sie bei der italieni¬
schen Blutrache in die Erscheinung treten , Wersen ein eigen¬
tümliches Licht auf die allen Begriffen von Recht und Ge¬
setz Hohn sprechenden Zustände in den Vereinigten Staaten.
Seit Jahren befehden sich die Familien Hargis und Cockrill
in unauslöschlichem Hasse uud schossen Angehörige der feind¬
lichen Familie vielfach über den Haufen , wo und sobald
sie nur ihrer habhaft werden konnten . Nachdemder blutigeStreit, dem die Behörden völlig machtlos gegeuüberstandev,
längere Zeit geruht hatte, wurde Mc White, ein Mitglied
der Hargis-Familie , auf einem einsamen Gebirgspfad drei
Meilen von Jackson hinterrücks vou seinem Pferde geschossen.Das PolizeikorpL des Sheriffs in Stärke von 40 bis an
die Zähne bewaffneten Männern machte sich unter Mit¬
wirkung von drei Bluthuudeu sofort auf die Suche uach
den Mördern . Dieses Vorgehen der Polizei mißfiel aber
der Familie Cockrill, die nun ebenfalls eine bewaffnete Baude
zussmmenstellte , die gegen dle Polizisten vorrückte , ihnen
eine reguläre Schlacht lieferte und die Mannschaften deS
Sheriffs in die Flucht schlug . Gleichzeitig nahmen sich die
Verwandten des Ermordeten der Sache an und rückten
gegen die Cockrichsche Bande vor . Bisher find bereits zwei
Mitglieder der Familie Cockrill uud drei Personen , die auf
seiten der Familie Hargis stehen , getötet worden.

* (Ein Mann mit zwei Herzen .) Zwei Herzen «ad zwei
Rippen mehr als gewöhnliche Sterbliche hat, wie einem
englischen Blatt berichtet wird,

' der dreinndzwanzigjährige
Giuseppe de Mckggio aus Lecce in Italien . Die Tatsache
wurde bei einer ärztlichen Untersuchung festgestellt. Die
Herzen liegen in beiden Hälften der Brusthöhle ; das aufder rechten Seite ist gesund , das andere leidet an Atrophie.
Ein amerikanisches Museum hat de Maggio 32 000 Mark
geboten , wenn er ihm seine« Körper nach dem Tode hiuter-
läßt, und zwar soll die Hälfte sofort ausgezahlt werden , den
Rest aber, wenn er 45 Jahre alt wird.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Bekannten aus dem große» Feldzuge zu, grüßte die Menge,
die respektvoll , aber schweigend, grüßte und fuhr davon.
Und ihm folgte die lange Zahl der Wagen mit ihren hohenund höchste» Insassen , die vor und in dem Palais versam¬
melt gewesen waren. Still ward es an der Stätte des Todes , ein-
sgm in dem Palais des Entschlafenen, während sich nun

! wieder , in der vorrückenden Morgenstunde, das ganze Volks¬
leben um das Haus des toten Kaisers entwickeln wollte.
Wollte ! Denn es blieb bei seinem Willen : Allen den heran¬
ziehenden Tausenden lähmte die Nachricht den Fuß : der
Kaiser ist tot.

Das war bis gegen neun Uhr vormittags.
Und dann entschwand mit einem Male, im Nu die

Stille des Wmtermorgcns . Ueberall, Straße auf uud Straße
ab , erschienen die Fahnen , zuerst halbmast, dann , nochmals
aus

'eine kurze Weile ins Innere der Häuser zurückgezogen,
mit Flor drapiert . Es war unglaublich fast, wie schnell
sich das äußere Straßenbild veränderte. Darnach folgten
die dunklen Trauerfahnen; es wehte und wallte im Winde
und die dem Diesseits enthobene Seele des Kaisers grüßte
die Millionenstadt . Es war keine Aeußerlichkeit : Berlin
weinte.

Und dann dachten die Tausende wieder nur a« zweiMänner : an den Kronprinzen, der nun Kaiser hieß , und
an Bismarck, der Kanzler gewesen war , und es bleiben
mußte I Und Tausende von erwartnngs oollen , heißen , fiebern¬
den Augen schauten aus den Fenstern der Bürgerwohnuvgen,
zur Straße hin, wo in langen Reihen die Bataillone uud
Eskadrons der Garderegimenter marschierten , dem Sohn des
alten Kaisers den Eid der Treue zu leisten , dem Sieger von
Weißenburg und Wörth , der ein Held war und ein schwer¬
kranker Mann, und der Kaiser war.

Rudolf Walter , dem Fürst Bismarck einige freundliche
Worte gewidmet hatte, bevor der große Staatsmann das

Kaiserhaus verließ, das nun ebenso wie ein jedes Bür¬
gerhaus ein Hans der Trauerklage war , war ein alter
Veteran, der alle die Kriege mitgekämpft hatte, die zur deut¬
schen Einigung geführt. Einer alten, schlichten Bürger-
familie entstammend , in welcher der militärische Zug seit
jenem fern liegenden Jahre heimisch war . in welchem die
Kurbrandenburger die Schwede» bei Fehrbellia geklopft
hatten , war er im Militärdienste als Kürassier-Wachtmeisterbis weit über die Jahre hinaus geblieben , in welchen Neig¬
ung und Pflicht zum „bunten Rock " eng zusammenfallen,
dasselbe bedeuten . 1870 zog er noch mit nach Frankreich,als seine Kinder schon heranzuwachsen begannen, und FrauJulie , seine Fra «, von entfernten Verwandten , an die kein
Mensch mehr so recht gedacht , eine ansehnliche Erbschaft
gemacht , eine so ansehnliche , daß die Wachtmeistersamilie
mehr wre behäbig hätte leben können . Eine Vorschrift, den
Krieg mitzumachen , bestand für Wachtmeister Walter iu
keiner Weise . Aber nun gerade angesichts des Krieges um
seinen Abschied zu bitten, das war mehr, als der alte Hau¬
degen vertragen konnte . Glossen über sich machen zu lassen?Niemals I Auch »ach den zwei Feldzügen zuvor nicht , die
ihm mehrere Auszeichnungen eingedracht I Und gerade diesen
Feldzug gegen die Rothosen hatte er nicht missen wolle»,war es ihm doch von Jugend an, wo er au den alten
Großvater, der bei Möckern -Leipzig noch unter Blücher ge¬
fachten , hatte erzählen hören, sein heißester Wunsch , einst¬mals mit noch einem welschen Rcitersmaun die Klinge kreuzen
zu dürfen, um alles , was dem Großvater augetau war, wett
machen zu können.

Dem war Passiert , was in diesen »eueren Zeiten
Keiner Wohl für möglich gehalten. (Forts , folgt.)

* (Zeitgemäß .) (Chemiker im Laboratorium ) : „ Das
neue Heilmittel wäre enideckt ! . . . Jetzt muß ich noch die
Kraukheit finden, gegen die s hilft ! "



Nagold.

Fahrnis -Verkauf.
Im Konkurse über das Vermögen des Christian Gottlob

Benz , jung , Möbelschrciners hier, komme » am

Samstag , de» 23 J »li
im Hause des Herrn GerbermeistersKoppler und der Frau Oberamts¬
tierarztWallraff hier (im ersteren beginnend) folgende Gegenstände
gegen sofortige Barzahlung durch den Unterzeichneten zum öffentlichen
Verkauf und zwar:

vormittags 10 Uhr:
HaushattimgsgegenMnde,

namentlich:
1 ganz neuer und 1 älterer Kleiderkasten, 1 Wand¬
spiegel, 1 Regulator , 1 Zuglampe , 1 Weinservice , 1 zu¬
geschnittenes halbwollenes Frauenkleid , ferner : etwa
130 Pfd . Mehl , ca. 4 Rm. gespaltenes tann. Holz,
2 neue und 1 älteres Faß und etwa 400 Liter Obstmost,

nachmittags 1 Uhr:
Schreinerhandwerkszeug

durch alle Rubriken , namentlich:
3 Hobelbänke nebst Werkzeugsätzen, 1 Leimofen , 1 Kropf¬
lade, 1 Gehrungssäge, verschiedene Schraubknechte und
Zwingen . 4 Werkstattlampen, 6 Fournierböcke mit 8
Zinkzulagen, verschiedene Beschläge u . s. w.

Holz- «nd sonstige Vorräte
im Wallraffschen Hause , namentlich:

100 St . birnb. u. tann. Dielen, 72 St . dto. Bretter,
92 St . tann. Bödseiten , 1 nußb. Diele, (etwa 180
wert) , verschiedene Nutzholzabschnitte , etwa 350 Blatt
Fourniere in allen Sorten , ebenso verschiedene Stäbe,
Polituren, Oele, Matierungen , Lack , Leim, Glaspapier
u . s. w.

Halbfertige Waren,
nämlich:

1 englische Schlafzimmereinrichtung, 1 Kleiderkasten und
2 tannene Kommoden.
Das Geschäft wurde erst im September 1903 begonnen und find

die Verkaufsgegenständebeinahe ausschließlich « e« .
Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Nagold , den 13 . Juli 1904.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Oelschläger.

Altensteig.

i östtbsrellellt L Mkede z W
sowie:

sämtliche Aussteuer
Artikel

p empfiehlt in
srstzer Ausruutzl

6ott1od 8trod6l.

K. Asrstamt AfalMafeuweiker.

Mittwoch , 2V . d. Mts.
vorm. Illz Uhr

im Schwanen zu Pfalzgrafenweiler
auS Abt . 79 hint . Kohlplatte:

17 Rm . ta. Brennrinde.

B e r n e ck.
Es können in */§ Jahr

von der

S

ZeiWe1 - »« 0 ml

nscli Lmkräis
befördert zu gegenwärtig sehr billigen
Md" Original Kreise» "MW

Ser ksPcsßMnte KeMazmt:
LV Rieker

Altenfteig.

k»8iiien-LI>8eIllL»!

MOW
ausgeliehen werden

SListu«gsPflege.

Infolge der guten Obstausstchten werden von heute ab
extra sähe grotzbeerige Rosinen per Ztr . 17.—

Prima gelbe Mersina „ ^ 16.-
„ schwarze Cesme

abgegeben.

Nagold . Christian Schwarz.
Telefon Nr . » 6

15 ' /-

Aus 1. September ins evang.
Vereinshaus mit Hospiz in Mann¬
heim eia evang . Mädchen gesucht,
brav und fleißig . Anfangslohn
300 Mk.

Näheres bei Spitalhausmeister
Lenz.

Altensteig.
Ei » tüchtiger

WdeWeim
sowie »in

Aauschreiner
können sofort oder in 14 Tagen
eintreten.

I . Klein
Möbelschreinerei.

k- , Steitthauer-, ^
KaiMmmr- äZimmr-
Kchjlfen,ssmeLkhrlmge
welche sich als -Bauführer aus¬
bilden, bezm. später eigene Geschäfte
begründen wollen , finden während
3 —4 Kursen in der besibesuchten,
seit 1898 bestehenden

Wörtt . Privatbauschule
gründlichste Ausbilvung ; zum
Eintritt genügen WorksfcHuk-
kenntnisse.

Der nächste , nur im KerSst
geöffnete, Anfängerkurs (I.
Klasse ) , welcher auch die Auf¬
nahme in Kl . I der Kgl.
Wcrugerverkschnle Stuttg.
im Novembr. ermöglicht, beginnt
arn 8 . August d . I . ; hieran
schließen sich am 28. Novembr . die
Höhere Kurse.

AnsfüHrtiche -Prospekte,
sowie A lerkennnngsfchrei-
üen früherer Schüler gratis L
sren . ke» durch die Direktion : Fr.
Schittenhelm , Architekt ; Schloß
Wildberg bei Nagold.

lliler Hlrt
ln hübscher z origineller Ausführung

lieiert prompt unci billigst
11̂ .

A «r O s l d.

I
WM» jeiler Zrt

>

I

inTranschier - L Tischbestecken , Deffertmeffer , W
deutscheu. französischeMetzgermesier , Stähle , I
Hack und Wiegenweffer

Taschenmesser «
"AA

in denkbar bester Sortierung, so daß für alle Zwecke
geeignete Auswahl vorhanden ist. W

Rasiermesser, Barthobel «nd Streichriemen , M
Haarschneide - Maschinen und Scheeren,
Schneider -, Sattler - , Woll - und Pferde-
scheeren, Bauwscheeren und Sägen , Bohnen¬
hobel und Schnitzler, Fessel-, Zeichen -, Nagel -,
Knopfloch , Stick, - Papier , Taschen- und W
gewöhnliche Scheeren D

in Freudenstädter - , Tuttlinger- und Solingerfabrikaten'
empfiehlt bestens

Jakob Fus
— Haiterbacherstratze . —
W» H « W-

SW» m » A^ - «
Enzklösterle. ^

Zwei süugere

MM -kskllk»
können sofort eintreten bei

Gg . Stieringer
Zimmerni .iun.

Frisches Obst
versendet in Postkolli gegen Nachn.
billigst , z. Z . : Kirschen, süße u . z.
Einmachen , rote u . weiße Johannis¬
beeren , Stachelbeeren , Aepfel und
Birnen , demnächst : Pflaumen,
Frühzwetschgen , Mirabellen und
Reineclauden . K. «8 - ScHrrridt,
Obstanlagen , Lcrafferr « . W.

Jinsgnittungs
Formulare

bei W . Ri -ker.

p' ölksckl prsiLgekf -önts,

Alleinverkauf für Altenfteig
bei C . W. Lutz-

Gestorbene.
Böhmenkirch : Johann Nepomuk Grupp,

Oberlandesgerichtskanzlist a . D -, 77 I.
Bissingena. E. : Friedrich Weil , Gemeinde¬

rat und Acciser, 69 Jahre.
Brettach : Gustav Rieker , Bäckermeister

und Wirt.
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